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Vorwort

Gedichte sind mehr als nur Worte auf Papier – sie sind Fenster zur 
Seele, Ausdruck unserer tiefsten Gefühle und Gedanken. In ihrer Kürze 
und Prägnanz bergen sie eine unendliche Vielfalt an Bedeutungen. Sie 
laden uns ein, innezuhalten, zu reflektieren und die Welt mit anderen 
Augen zu sehen. Gedichte lassen nicht nur Gedanken, sondern auch 
Gefühle fliegen.

Jeder Mensch hat eine Stimme, die einzigartig ist – und genau das 
spiegelt sich in der Poesie wider. In jedem Gedicht lebt die individu-
elle Kreativität des Autors, die sich in Rhythmus, Klang und Bildern 
entfaltet.

Gedichte sind ein Indiz dafür, wie vielfältig und schön die menschliche 
Vorstellungskraft sein kann – eine Einladung, unsere Einzigartigkeit zu 
feiern und die Kraft der Worte zu nutzen, um unsere Welt ein bisschen 
bunter und tiefgründiger zu machen.

Dieser Gedichtband ist nicht nur meinen wunderbaren Enkeln ge-
widmet, sondern zugleich eine Hommage an einen ganz besonderen 
Ort. Einen Ort, an dem mir in manch stürmischer Nacht die Worte 
und Illustrationen fast von selbst aus den Händen flossen.

In diesen Fluss möchte ich Sie, liebe Leserin, lieber Leser, mit hinein-
nehmen. Lassen Sie sich davontragen.
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Die Schöpfung

Der Mond, gütig scheint am klirrenden Himmelszelt,
wunderschön anzusehen, als wäre er nicht von dieser Welt,
funkelnde Sterne, unvergleichlich, eins, zwei, drei, so viele,

sie glitzern in die Unendlichkeit, sind pure Liebe.

Der Wald flüstert, hölzerne Zeitzeugen längst vergangener Tage,
ohne Zierrat, vielfältig, ohne Gehabe,

verschneite, erhabene Berge, dem Himmel sehr nah,
sie warten stumm, geduldig, Jahr für Jahr.

Das überwältigende Meer, mal tosend, mal leise,
spielt eine verzaubernde Melodie auf ganz eigene Weise,

Lebewesen, die wunderbare Mosaiksteinchen der Schöpfung sind,
genau wie du, erinnere dich, denn du bist Gottes Kind!
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Die Kirchenbank

Verkannt, verbannt, arglos weitergegeben,
es ging für dich ums Überleben,

die Kirche ist nun keine Kirche mehr,
ich fand sie wunderschön, bedaure es sehr.

Als Geschenk bekommen,
irgendwie seltsam, 

aber voller Wonnen,
ein Ort für Ruhe, Gelassenheit und Frieden,
ich nehme Platz, um etwas in mir zu lieben.

Viel erlebt in all den Jahren,
ich möchte von dir die Welt erfahren,
manchmal flüsterst du direkt ins Herz,

von vergangenem Leiden, sehr viel Schmerz,
doch auch von Gutem ist die Rede,

unzählige Menschen beteten auf dir und gingen wieder ihrer Wege.

Ich finde einen würdigen Platz für dich,
du bist ein Kleinod, etwas Besonderes für mich,

ich bin da, warte, höre dir zu,
bei dir ist Stille, Heilung, Seelenruh.
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Früher Morgen

Der Brachvogel ruft,
schenkt der Welt seine Stimme,

Tautropfen funkeln im Gras,
der Wind erzählt vom Meer,

fast rhythmisch atmet die Welt.

Deine Lippen umkräuselt ein Lächeln,
jungenhaft schlafend, wissend,

dein Herz ist erfahren,
spricht die Sprache des Alters,

alles darf sein.

Der frühe Morgen kann sich nicht entscheiden,
Anfang ist Ende,

Ende ist Neubeginn,
doch dann ist eigentlich alles wie immer,

nur anders.
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Januar

Schneeglöckchen mit milchweißen Blüten
kräuseln sich am Wegesrand,

Frühlingsboten in der weitläufigen Landschaft,
ehrwürdige und filigrane Schönheiten.

Der beißende Nordwestwind schraubt sich durchs Geäst,
Abgeschiedenheit, Idylle und Frieden

umfloren die Seele,
die wahrnimmt, was ist.

Das geübte Auge sieht mehr,
das offene Herz fühlt unendlich,

der Verstand darf ruhen.
Heilung.
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Endlich Frühling 
 

oder 
Homo hortensis

Der frühe Morgen umarmt den Garten,
Homo hortensis lauscht der Ahnung,

seine Gärtnerseele wächst in Gedanken,
zögerliche Knospen tanken, 

erste Sonnenstrahlen – endlich Frühling.

Ein unausgesprochenes Versprechen,
unendlich leicht, betörend im Duft,

der Schimmer des Kommenden,
Vögel, ein jubelnder Chor,

steigt tanzend zum Himmel empor.

Das Herz des Gartens,
ruhig schlägt, im Rhythmus der Zeit,
Wiederkehr ist seine Leidenschaft,
Homo hortensis faltet die Hände,

Dankbarkeit erwacht.




